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Neue Erfolge

 

il essen Und im Osten.
Die belgische Regierung flieht nach Frankreich.

Amtllkher deutscher Bericht über die
Kriegslage. ·

w. B e r l i n , 14. Oktober. (Anitlich.) G r o fz e s H a up t-

qua r t iter , 14. Oktober, mittags. Von Gent aus befindet sich
der F eind , darunter ein Teil der Besatzung von Antwerpen,
in e il i g e m R ü cf z u g e nach Westen. Unsere Truppen

folgen.

Lille ist von uns besetzt. 4500 Gefangene sind dort
gemacht worden. Die Stadt war durch ihre Behörden den deut-
schen Truppen gegenüber als offen erklärt worden. Trotzdem zog
der Gegner bei einem Umsasfungsversnch Dünkirchens Kräfte
dorthin vor, mit dem Auftrag, sich bis zum Eiintreffen der Uni-
sassungsarmee zu halten. Da diese natürlich nicht eintraf, war
die einfache Folge, daß die zwecklos verteidigte Stadt bei der
Einnahme durch unsere Truppeu Schädisgungen erlitt.

In der Front des Heeres ist nichts Neues zu melden.
Dicht bei der Kathedrale von Reims sind zwei
schw ere französische Batterien festgestellt, ferner
wurden Lichtsignale von einem Turme der Kathr-
drale beobachtet. Es ist selbstverständlich, daß alle unseren
Truppen nachteiligen feindlichen Maßnahmen und Streitniittel
bekämpft wurden ohne Rücksicht auss die Schonung der Kathes
drale. Die-Franzosen tragen also jetzt wie früher die Schuld
daran, wenn der ehrwürdige Bau weiter ein Opfer des Krieges
wird.

Auf dem öftlichen Kriegsschauplatze sind in den
Kämpfen bei Schirwindt die Russen geworfen und haben
3000 Gefangene, 26 Geschütze und 12 Maschinengewehre ver-
loren. Lyek ist wieder in unserem Besitz. Bialla ist vom
Feinde geräumt. Weiter südlich sind beim Zurückwerfen russischer
Vortrnppen auf W a r s ch a u 8 0 0 0 G es a n g e n e gemacht
und 25 Geschütze erbeutet.

1 O . O

Vom westlichen Kisiegsschniiplatz.
w. Paris, 13.0ktober. (Nicht amtlich.) Anitliche Be-

kanntmachuiig von 3 Uhr nachm. —- Erstens: Auf unserem
linken Flugel haben unsere Soldaten aus der Gegend
von Hazebrouck und Bethuins gegen feindliche Triippen, die
zum großten Teile aus Kavallerie bestehen und aus der
Linie « Bailleul«——Estaires-—la Bussee kamen, wieder die
Offensive ‚ergriffen. Das von der Territorialarmee ge-
haltene Lille wurde von den Deutschen angegriffen
und besetzt. wischen Arras und Albert machten wir
Fortschri te. —- weitens: Jm Zentrum machten wir in
der Gegend von Berry au Bac gleichfalls Fortschritte und
sind leicht gegen Souain, westlich der Argonnen und nördlich
von Malancourt, zwischen den Argonnen und der Maas
vorgegangen. Auf dem rechten Ufer der Maas gingen
unsere Truppen,»welche die Mashöhen im Osten von Verdun
besetzt halten, sudlich der Straße Berdun—Metz vor. Jn
der Gegend von Apremond gewannen wir auf unserem
rechten Flugel ein«wenign an Boden und schlugen auf dem
linken einen Angriff zuruck. Drittens. Jn den Vogefen
und im Elsaß sind keine Veränderungen eingetreten. Zu-
Fignsiånfktssend kannT man sagefm da dder gestrige Tag
i ri e un erer ruppen au ver ie enen unkten d
Schlachtfeldes brachte. s P es
ift Emgliche Beganntmiächung voisiB 11 Uhr abends Es

ni zu me en, au er einem ormar « in derG e
Von Berry Aubas. sch eg nd

§§ Aus dem Haag vom 14. Oktober meldset man der »B.
3. a. ·M.«: Die Berichte der englischen Blätter
u[her die Lage in Nordfrankreich lauten kleinlaut. ,,Daily Mail«
gibt zu, daß am Donnerstag die Lage fast verzweifelt war und
alles verloren sei, wenn es den im Dreieck Douai-Bethune-
Arras aufgestelltenDeutschen gelinge, bei Lens durchzubrechen. Der
Zvilitarische Mitarbeiter des ,,Nieu·we Rotterdamsche Courant«
aktßert sich wie folgt über die Lage: Mit der Absicht der Ver-«
undetem die deutschen Flügel zu umgeben, ist es nun aus; da

dle Deutschen ihren Aufmarsch längs der Küste fortsetzen können,
Hufen die Verbündeten vielmehr Gefahr, .in Nordfranskreich in
Eine schwierige Lage zu geraten.

Die Wilka Regierung begibt sich nas-
Frankreich.

w. Bordeaux,13.0ktober. Wicht amtlich.) (Amtlich.)
DE belgische Regierung got eschlossen, um ihre
Handlun sfreiheit zu sichern, si nach Frankreich zu be-
sehen. Mr, mit Ausnahme des Kriegsministers,
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haben sich heute vormittag von Ostende nach le Havre ein-
geschifft, wo die französische Regierung alle zu ihrer Unter-
bringuiig nötigen Maßregeln getroffen hat. Der König ist
an der Spitze des Heeres geblieben.

Die stumpfe an der nngarisch-rnsfischeii
Grenze.

w.Wien,14.0ktober. (Nichtamtlich.) (Wiener k. k.Eorre-
fpondenzbureau.) Ein russisches Commuiiiquå vom 13.0k-
tober besagt: Abteilungen russischer Kavallerie sind, nachdem
sie mehrere Karpathenpäsfe überschritten hatten, in die
ungarilsche Ebene vorgedrungen. Diese Meldung illustriert
dieWa )rhaftigkeit der amtlichen russischen Bekanntniachungen.
Tatsächlich sind bekanntlich die über die Karpathen vor-
gedrinigeneii Truppen längst zurückgeschlagen worden,
bevor noch irgend eine Ateiluiig von ihnen die ungarische
Ebene erreichte.

Der letzte belgiiche Widerstand.
V. D. Amsterdam, 12. Oktober 1914. (Telegranim des

Vaz Dias Telegr. Büros.) Der Sonderberichterstatter des
Vaz Dias Telegr. Büro nieldet von der belgischeii Grenze:
Gestern war ich an der Grenze bei Koewacht. Die
ganze niederländische Grenze entlang wurde heftig ge-
kämpft. Beim Schreiben dieser Zeilen höre ich Kanonen-
donner von der Grenze her von verschiedenen Seiten. Es
scheint, daß der Rest des belgischen Heeres bei Exaerde,
Lisseweege,.Roesdaele und anderen Dörferii verzweifelte
Anftrenguiigeii macht, den Feind aufzuhalten. Diese
Kämpfe bringen vor allen Dingen der Kavallerie starke
Verluste und es wimmelt an der Grenze von spindeldürren
Kavalleriepferden, die herrenlos umherlaufen.

Viele Belgier flüchten nach den Küstenorten
Blankenberge, Knocke und Heyst. Jn Ostende befinden
sich 40000 mittellose Flüchtlinge, die darauf warten, nach
England herübergeschafft zu werden. Man scheint sich in
Ostende auf die baldige Ankunft der Deutschen vorzube-
reiten. Zahlreiche wohlhabende Familien haben bereits ihr
Gepäck nach Holland gesandt.

Die deutschen Truppen besetzten die Ortschaften St.
Nicolaas, Pau und obenecke. 60 000 Flüchtlinge befinden
sich in Brügge; au in Axel halten sich Tausende von
Flüchtlingen aus, die nach Rotterdam gesandt werden, wo
sie zwischen dem Transport nach England und dem Ber-
bleiben in Holland wählen können. Die Nachrichten eng-
lischer Blätter, daß in Belgien Typhus ausgebrochen sei,
find unrichtig. Es ist nur-ein einzelner Fall von Diph-
teritis, und zwar bei einem Kinde, vorgekommen, das sofort
isoliert wurde.

Jch erfahre von den deutschen Offizieren, daß der
Vorstoß nach Gent und Ostende eine vollzo-
gene Tatsache sei. Ein eigentümlicher Anblick bot
sich an der holländischen Giienze dar: Keine belgifche
Uniform zu bemerken, während plötzlich etwa 50 deutsche
Kiivalleristen erschienen, denen sich eine Anzahl deutsche
Militärradfahrer angeschlossen hatten. Sie gingen bis
hart an die holländische Grenze, jenseit der die hollän-
dischen Offiziere mit ihren Maiinschaften standen in Er-
wartung der Dinge, die da kommen könnten. An der
Grenze angekomen, grüßten die deutschen Offiziere ihre
holläiidifchen Kameraden und reichteii ihnen über eine
Rinne hinweg die Hand. Es folgte eine freundschaftliche
Unterhaltung Die deutschen Offiziere erk ärten, es freue
sie sehr, holländische Freunde zu treffen, und sag-ten, Ant-
werpen sei nun seit vier Tagen gefallen. Nun gehe es
gegen Gent und Ostende.

Dasselbe Bureau meldet, daß die Deutschen in Gent
eingezogen seien.

Vas Diaz Bureau meldet aus Sas van Gent: Außer
in Gent sind die Deutschen heute in Wachtebeke angekommen.
Der Ort wurde besetzt. Aus Gent waren die belgischen
Truppen schon abgezogen, so daß die Besetzung der Stadt
ohne Widerstand vor sich ging. Heute mor en gegen
10 Uhr ist eine kleine Kavallerieabteiluiig vor em Rat-
hause angekoninien. Der Führer begab sich zu dem Bürger-
meister und den Schöffen, worauf auf dem Rathause die
deutsche Fahne gehißt wurde. Die deutschen Reiter begaben
sich unter Vorantritt zweierSchöffen, darunter der sozialistische
Abgeordnete Aiisele, nach deni Post- und Telegraphenamt,
von wo ans einige Befehle erteilt wurden. Daraus- zogen
die- Deiitschen über die Michelskirüite und nach der Hoch-
straße. Eine größere Its-enge Kiivallerie war für iiachniittag
erwarten

si-
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Es entstand ein heftiges Gefecht, das heute noch im
Gange ist. Der Versuch des Restes des belgischen
Heeres, das durch Abteilungen englischer und fran-
zösischer Marinesoldaten verstärkt wurde, zu den
verbündeten Armeen in Frankreich zu stoßen, ist«jetzt schon
als mißglückt anzusehen, während die Umzingelungs-
Operationen sich automatisch vollziehen. Gestern wurde
nach dem genannten Amsterdamer Blatt bei Rwadre t
zwischen deutschen und englischen Truppen gekampft Die
Engländer zogen sich in der Richtung nach Seebrugge zurück-
Auch St. Nicolaas ist von den Deutschen besetzt.

Nach dein-Fall von Aiitwerven.
W. Rotterdani, 14. Oktober. (Nicht amtlich.) Der «Nieuswe

Rotterdamsche Courant« meldet aus London vom 13. Oktober;
Die »Morningpost« kritisiert die vor dem Falle von Ant-
werpen ergriffenen Maßnahmen scharf. 8000 Seesoldaten
mit einigen schweren Geschützen seien nach Antwerpen gesandt
worden, während doch die Stadt und die Festung unhaltbar
gewesen seien. Man hätte sich also entweder auf die belgische
Armee zurückziehen und den Widerstand im offenen Felde fort-
setzen, oder eine starke Streitmacht schicken müssen. Dieser
letztere Weg würde der schlechtere gewesen sein. Aber noch
schlimmer sei es gewesen, daß man eine schwache Streitmacht
sandte, denn dadurch seien die belgischen Behörden nur zu ver-
geblichem und unnützsem Widerstande ermutigt worden.

w. Kristiania, 14. Oktober. (Nicht amtlich) ,,Dagb.ladet«
schreibt: Wenn man die jetzige Lage des belgisckåen
Heeres bedenke, erscheine es überaus wahrscheinlich, aß
es nicht mehr in Betracht komme.

,,Aftenpost« druckt gesondert eine Stelle aus dem
Pariser Eommuniquö von gestern nachmittag ab, daß
24 Forts um Antwerpeii von den Belgiern noch gehalten
werden und die Deutschen nur eine Vorstadt besetzten,
unter der Überschrift »Was man in Frankreich über
Antwerpen zu wissen bekommt«. Der größte Teil der
hiesigen Presse strich die betreffende Stelle einfach.

w. London, 14. Oktober. .(Nicht amtlich) Die
englischen Blätter erkennen die Eroberun Antwerpens als
eine niilitärifche Tat an, deren Haupt edeutung für die
Deutschen darin liegt, daß sie die Verbindungslinien durch
Belgieii sicherer mache. Napoleons Wort, Antwerpen sei
eine gegen Englands Herz gerichtete Pistole, sei
eine leere Rhetorik, so lange die Pistole nicht geladen sei,
das bedeute in diesem Falle von der Seefeite aus, wo
England herrsche. England könne sich daher die Sache
mit Ruhe ansehen.

w. Wien, 14. Oktober. (Nicht anitlich.) Zu Beginn des Krieges
sind zahlreiche österreichische Dianiantenhändler unter
Ziiriicklassung ihrer Waren aus Antwerpen geflüchtet. Heute ist
ein Telegramm des Edelsteinhändlers van Beeren aus Antwerpen
an eine hiesige Juwelenfirma eingetroffen, in dem es heißt, daß
die Sicherheitsfächer in der Diamantenbörse und im Man-conten-
klub völlig intakt und die Millionenwerte unversehrt geblieben
sind, sodaß keiner für seinen Besitz zu fürchten brauche.

Der neue Kommandmit non Aiiiwerpen.
Zum Kommandanten von Antwerpeii ist der »Post«

zufolge General Freiherr von Badenhausen ernannt worden.

Die deutschen Ulanen.
w. London, 14. Oktober. (Nicht amtlich.) Jn einem

Bericht eines englischen Korrespondenten über die deutschen
Ulanen heißt es: Jch befand mich mit einigen Beamten
und anderen Personen auf einer Bahnstation Nordfrank-

- reichs, als plötzlich Ulanen gegen den Bahnhof galoppierten
und verlangten, daß sich die Beamten und Zivilisten ergaben.
Glücklicherweise kamen einen Augenblick darauf französische
Dragoner an. Es entspann sich ein Kampf- durch den die
Zivilisten der Gefangenschaft entgingen. Diese Episode
zeigt verblüffend, wie die Ulanen auftauchen und ver-
schwinden. Kleine Abteilungen durchreiten die französischen
Dörfer, verlangen Auskunft und Essen. Das plötzliche
Auftauchen in ein elnen Bauernhöfen, ihr keckes (Einbringen
an verschiedenen tellen, wie bei Hazebrouck, beunruhigt
die Einwohner auf weite Strecken, sodaß alle Wege schwarz
von Flüchtlingen sind, die Tag und Nacht mit ihren
Kindern fortwandern aus Furcht vor den Streifzügen der
deutschen Ulanen.

Furcht vor deutschen Flieget-in
. w.Kopcnhagen,14.thober. (Nichtamtlich.) »National-
tidende« meidet aus Paris: Hier herrscht allgemeine Ent-
rüstuiig über die dreisten deut chen Fliegerbesuche

§§ Die aus Antwerpen gefloheneii Engländer und Die Blätter fragen, ob die französischen Flie er erien
Belgier wurden dein Lilinfterdainer ,,Nieiiws van den Dag« haben und verlangen von der Regierung emrgikzche n-
zufolge am 12. aus Brügge von den Deutschen eingeholt ·maßregel-n.



Die Behandlung der Deutschen in Belgieins
Über die Behandlung der Deutschen in Belgien bei

Ausbriich des Krieges wird der «Köln·. Zig« von beteiligter
Seite folgender Fall mitgeteilt, Der, wie aus Nachstehendeni
hervorgeht, eine allgemeinere Bedeutung beansprucht.

Die Brüder R. betrieben als unbescholtene Kaufleute seit

Jahren in Brüssel ein Bijouteriegeschäft, für das sie auch in Paris

ein Lager unterhielten. Bei Aiisbruch der Krisis reisten sie des-

halb am 31. Juli schleunigst nach Paris, um von ‚Dort ihre Ware

zurückzuholen. Nach der- Rückkehr von dort sahen sie sich Dem Aus-

bruch des Krieges zwischen Deutschland und Belgien gegenüber

und. da zunächst für die noch in Belgien zurückgebliebenen Deutschen
keine Fahrgelegenheit mehr nach Deutschland war, in die Zwangs-
lage versetzt, zu bleiben. Am 9. August wandten sie sich an das
Ministerium des Jnnern mit dem Gesuch um Bewilligung eines
sogenannten „permis de sejour“. Das Kabinett des Minister-s ant-
wortete unter dem 11. August, daß sie sich hier für seine Bewilligung
an ihre Gemeindebehörde zu wenden hätten und im Falle der
Verweigerung der Aufenthaltserlaubnis alsdann sich an die Leitung
der öffentlichen Sicherheitsbehörde wenden könnten. Der eine der
Brüder, der in der Vorstadt Schaerbeck wohnte und verheiratet
war, erhielt daraus den Erlaubnisschein. Der andere, der 34 Jahre
alt und unverheiratet in der Vorstadt Saint-Josse-ten-Roode wohnte,
erhielt als Antwort auf sein Gefuch die Antwort, sich bei dein
Polizeikommissar der Gemeinde Boiilevard Bischosfsheiin zu melden.
Er kam dieser Aufforderung sogleich am 12. August nachmittags
nach. Auf dem Polizeikommissariat wurde er stehenden Fußes als
,,Kriegsgefangener« verhaftet und zunächst zu dem Gendarmerie-
gefängnis gebracht. Hier wollte man ihn als ,,Kriegsgefangenen«
jedoch nicht annehmen. Infolgedessen brachte ihn die Polizei von
St. JossesteneRoode in das Gefängnis von Forest bei Brüssel, wo
er die Zelle und Gesangenennummer 265 erhielt. Da der Bruder
bei der Wut der Menge gegen alle Deutschen sich nicht blicken zu
las en wagte, machte sich feine Frau, eine Schweizerin von Geburt,
aus den Weg, um sich nach dein Verbleib des Schwagers zu ers-
kundlgen. Ihr wurde von der Sicherheitsbehörde und dem belgischen
Generalstab der mündliche Bescheid, daß ihr Schwager in der Tat
«Kriegsgefangener« sei. Sie besuchte ihn darauf in Dem Gefängnis
von Forest. Es wurde ihr gestattet, den «Kriegsgefangenen« zehn
Minuten in seiner Zelle zu sehen und durch ein Gitter zu sprechen.
Der ,,Kriegsgefangene« trug seine Gefangenennummer vor dem
Leibe und über den Kopf eine bis zum Hals reichende
Trikotmaske von weißem Stoff, die nur die Augen frei
ließ, D. h. also die Gewaiidung der gewöhnlichen Sträf-
linge. Diese Maske durfte er jedoch zum Sprechen während der
10 Minuten des Besuches ablegen. Am 17. August, also drei Tage,
bevor die deutschen Truppen in Brüssel einrückten, wurde der Ge-
fangene mit andern Deutschen, denen es gleich ihm ergangen war,
aus dem Gefängnis von Forest nach Brügge gebracht. Es gelang
ihm bei seiner Ankunft dort, durch einen Mitgefangeneii, den man
auf feinen Nachweis, daß er nicht mehr die deutsche Staats-
angehörigkeit besitze, hier entließ, einen Brief an feine Verwandten
in Brüssel gelangen zu lassen, worin er schreibt: »Heute morgen
unter erschwerenden Umständen in Brügge angelangt; es ist hier
denn doch besser als in Forest. Es sind hier in der Kaserne etwa
400 deutsche Zivilisten Wir können frei herumlaufen, essen
und trinken in der Kantine. Aber was ich dieser Tage durch-
gemacht habe, ist schlimmer als auf Dem Schlachtfelde, besonders in
moralischer Beziehung.

Seitdem fehlen weitere Nachrichten von diesem deutschen
Kriegsgefangenen und seinen 3100 Schicksalsgenossen in
Brügge. Die erwähnten Schreiben sind dein Blatt im
Orginal vorgelegt worden. Es ist das erste Mal, daß man
von diesem Verfahren der belgifcheii Behörden hört, daß
nämlich diese auf die noch nach den ersten Aiigusttagen im
Lande zurückgebliebenen Deutschen je nach ihrem Ermessen
oder dem der untergeordneten Polizeiorgane die Kriegs-
efangenschaft anwandten. Unerhört bleibt dabei auf jeden

Fall ihre, wie es scheint nicht vereinzelte Behandlung als
gemeine Zuchthaussträflinge.

,,Tiiiies« gegen ,,Tinies«.
Treffender kann die Methode der Engländer nicht ge-

kennzeichnet werden, als durch ihre eigenen Äußerungen
Die ,,Voss. Zig« xellt iiachfolgend die Äußerung der
,,Times« vom 26. eptember über die Bedeutung der
Festung Antwerpen und die Äußerung der ,,Times«
vom 11. Oktober über das gleiche Thema gegenüber.

Times, 26. September. Times, 11. Oktober.
,,Fachleute sind der Meinung-

daß die Deutschen nur mit
einem Verlust von 100 000
Mann Toten und der sechs- „i’lntmerpen entfbrach

nicht den Erwartungen-
stchexnesa Lgakårtgålrnxttaeds weil die permanenten Forts in

Antwerpeii erzwingen können. Den auägefehten Stellun-gen keine Chance gegenüber der
modernenArtillcriehaben.Wenn
eine deutsche Garnison Ant-
werpeii halten und wir sie
angreifeii sollten, fo würde
das Resultat das gleiche
sein, wenn wir genügend
schweres Geschütz vorfah-
ren.«

Die» Deutschen dürften wahr-
scheinlich nnffen, welch ungeheure
Arbeit ihrer harrt; die Gegend
ist ja mit Spionen überschwemmt;
allein unter den gegebenen Ver-
hältnissen können die Deutschen
Antwerpen nicht liegen lassen,
und so entschlossen ie sich, den
Platz ohne Rucksi t _auf Die
grö ten Opfer anzugreifen und
zu esetzen.«

Die Türkei nnd die Triiieleiiteiite.
Wie schon erwähnt, haben die Botschafter der Drei-

verbandsmächte in Konstantinopel von dem Großwesir Said
Zalim die Wiedererö«iiuiig der Dardauellen für den
S erkehr der Handelss iffe esordert, natürlich ohne Erfolg.
Mit Bezug darauf hat die „ üdslawische Korrespondenz« auf
Ersuchen von zuständiger Seite folgende Mitteilungen er-
halten, die als Erklärungen des Großwesirs bezeichnet
werden können:

Die türkische Regierung hat kürzlich den Kabinetten eine Note
überreichen lassen, die sich unzweideutig dahin ausspricht, daß die
Türkei ihre Bestrebungen darauf richtet, den internationalen
Handel vor jedem Schaden zu bewahren, der durch die vollständige
Sperre der Dardanellen natürlich entstehen muß. Die bezüglichen
Vorstellungen der russischen und der englischen Regierung, die
durch diese Maßregel zuvörderst betroffen werden, fanden bei der
türkischen Regierung alle Würdigung Es konnte jedoch nur darauf
verwiesen werden, daß es an England und Frankreich liege,
die Eröffnung der Dardanellen wieder zu ermöglichen, indem
die vereinigte englisch-französische Flotte die Gewässer vor
den Dardanellen verlasse und sich auf die Höhe von Lemnos zurück-
ziehe. Unabweisbare Gebote militärischer Natur haben die
neutrale Türkei gezwungen, die Dardanellen zu sperren, da die
vor den Dardanellen kreuzende bereinigte Flotte unsere Torpedo-
boote hinDerie, aus den Dardanellen auszufahren. Der Kommaii-
dant der englisch-französischen Flotte hat unseren Torpedobooten
die Ausfahrt mit der Erklärung untersagt, daß er sie in anderem

 

Unsere Antwort mußte in der vollständigen Schließungder

Meerenae bestehen. Unter den gegenwärtigen Verhältnissen

erscheint eine Öffnung Der Dardanellen als unmöglich. Es
liegt in Der Hand Frankreichs und Englands- eine weitere

Schädigung des internationalen Handels hintanzuhalten- indem
sie ihre Kriegsschiffe zurückziehen

Zur « Veriiichtiing des Piiiizerlreuzers
»Pallada«.

w. Kopeiihagen, 14. Oktober. (Nicht amtlich). Aus
Anlaß des Unterganges des russischen Kreuzers in Der
Ostsee schreibt das ,,Ekstrabladet«: Die Deutschen haben
guten Grund, zu trimnphieren. Das Glück folgt „ihnen,
aber sie kommen nicht schlafend zu ihren Siegen. Wahrend
man beinahe überwältigt wird von den Begebenheiten zu·
Lande, wo die einzigartige deutsche Tüchtigkeit der
Truppeii des Kaisers Sieg auf Sieg gibt, muß man auch
gleichzeitig die deutsche Aktivität zu Wasser bewundern,
die bei der anscheinend völligen Uiitätigkeit der anderen
Flotten noch mehr hervortritt. Die Episode in der Ostsee
zeigt, daß Deutschlands Gegner trotz der eigenen großen
Flotteii guten Grund zur Nervosität haben.

Die amerikanische Flotte
in den optasiatiichen hässlicher".

Die Entsenduiig der nordamerikanischen Flotte
in die ostasiatischeii Gewässer und der vorangegangene
Depescheiiwechsel zwischen Washington, Tokio und London
beweisen, daß man in Amerika anfängt, durch das immer
weitere Ausgreifen der japanischen Aktion irre zu werden.
Bekanntlich hat Japan bei Beginn feiner Aktion erklärt,
sich auf die Eroberuiig vonKiautschou beschränken
zu wollen·. Seither aber sind die Bundesgenossen Englands
bereits auf die Marschallinseln und die Südkarolineii
gelangt, und ihre Versicherungen, daß sie keine bleibende
Besitzergreifung beabsichtigen, scheinen in Washington keinen
unbedingten Glauben zu finden. Man wird vielleicht an-
nehmen dürfen, daß die Regierung der Vereinigten Staaten
in London und Tokio Reklamationen erhoben hat und
mit der Entsendung der Flotte die Absicht verfolgt, diesen
Reklamationen einen stärkeren Nachdruck zu verleihen.

Nicht zu übersehen ist auch, daß die von Japan dem
Kriege gegebene Ausbreitung auch in Australien wachsende
Unruhe hervorruer muß, wo man seit Jahren die ganze
Politik an der Hand der Annahme orientiert hat, daß
Japan eine doniinierende Stellung im Stillen Ozean
anstrebt. Auch von dieser Seite her wird also Englands
Kampfgenossenschaft mit Japan je länger desto sicherer
unangenehme Riickwirkungen zur Folge haben. G

Eine Erinnerung
* Man schreibt uns: Jn diesen Tagen, da Aiitwerpen

in deutschen Besitz gelangte, erinnere ich mich lebhaft an
einen Aufsatz, den ich vor etwa 7 Jahren gelegentlich eines
Aufenthaltes in London in einem Periodical, einer Zeit-
schrift, las. Der Verfasser führte kurz Folgendes aus:

»Das geheime Streben der Deutschen geht dahin, Ant-
werpen und Skagen in ihren Besitz zu bringen nnd dort riesige
Handels- und Kriegshäfen auszubauen, die als Stützpunkte ihrer
Flotte und ihres Handels für die Nordsee dienen sollen. Von da
aus wird dann der Angriff auf England geplant nnd unter-
nommen werden. Die deutsche Flotte hat, abgesehen von den vor-
trefflichen Panzern selbst, die jedes Jahr vermehrt werden, eine
vorzüglich disziplinierte Bemannung und ausgezeichnete Geschütze,
welche weiter tragen und treffsicherer sind, als die unsrigen. Diese
Gefahr vor Augen, müssen wir alles daran fegen, unsere Flotte
stetig zu vergrößern, unsere Marinesoldaten besser auszubilden,
besonders eine strengere Disziplin bei ihnen zu erreichen, und
unsre Schiffe mit besseren Geschützen zu verfeheii.«

Nun hat Deutschland niemals daran gedacht, England
anzugreifen, noch sich der beiden Häsen Antwerpeii und
Skagen zu diesem Zwecke zu ,,bemächtigen«, und so liegt
ein grausamer Humor darin, daß gerade England selbst
unter Vorschützen seiner ,,Freundschaft«iind seines ,,Schutzes«
für Bel ien die Veranlassung war, dieses in den Krieg zu
verwicken, und uns dadurch in den Besitz dessen brachte, 

l

 Falle als eine feindliche Einheit betrachten und behandeln müßte. l

was es zu seiner eigenen Sicherheit Belgien bewahren
wollte und als eigenen, auf den Kontinent vorgeschobenen
Stützpunkt betrachtete Das Unheil, vor dem es sich retten

swollta die Absicht, die es uns unterschob und die wir nie-
mals gehegt haben, hat sich erfüllt: nur Durch feine eigenen
Treibereien, seine Treulosigkeit und Habgier hat es das
erreicht, was es aus eigenem Interesse um jeden Preis
verhindern wollte.

Fraiizosisclier litesklnchtsnnterriklin
» di- Ein Abonnent, der im Felde steht, schreibt uns aus
einem Ort im nordöstlichen Frankreich:

,,22. September. Auf einer Fahrt nach einem 15 Kilometer
von hier entfernten Dorfe entdeckten wir bei dein schulpflich-
tigen Kinde eines ,,ostaminet-Pächters« ein durch den Gemeinde-
vorstand des Dorfes bezogenes Geschichtsbuch von Frankreich für
die Elementarschiile. Ein Blick in die auf den letzten Seiten be-
handelte Geschichte Frankreichs der neuesten Zeit belehrte uns bald,
welcher Geist den Eleinentarschiilkindern Frankreichs auf der Schul-
bank bereits eingeimpft wird. Das Geschichtsbuch ist so angelegt,
daß links sich immer eine kurze Zufamiiienfassnng geschichtlicher
Begebenheiten einer bestimmten Zeitepoche findet, während die rechte
Seite, mit einem entsprechenden Titelbild versehen, irgend eine
Begebenheit dieser Epoche von Jnteresse für die Kinder näher
schildert. Auf Seite 126 (links) nun steht in knappen Zügen die
Geschichte Frankreicle von 1815 bis auf unsere Tage; auf Seite 127
(rechts) findet sich ein Artikel: »Die Helden des Krieges von 1870“.
Und nun wird darin aufgezählt, auf was für »Helden« Frankreich
stolz sein kann: Zunächst auf seine Soldaten und Offiziere — gut,
dagegen läßt sich nichts sagen, denn die haben sich 1870/71 größten-
teils sehr gut geschlagen. Von der Führung ist ja hier nicht die
Redel Sodann aber soll Frankreich noch auf drei Lehrer, einen
Gemeindevorsteher, die offen als Franktireure bezeichnet werden,
und auf einen Gärtner stolz sein, welcher die deutschen Telegraphen-
drähte durchschnittl Den Schluß dieser sauberen Heldenschar bildet
eine Postvorsteherin, welche preußifche Telegramme abfing und den
französischen Armeeführern übermittelte. Über dem Artikel ist be-
zeichiiender Weise ein Bild, auf welchem das standrechtliche Er-
schießen dreier Franktireurs abgebildet ist.

Es wird also der Bevölkerung Frankreichs schon auf der-Schul-
bank die gegen das Völkerrecht verstoßende- hinterlistige Krieg-
fiihriing der Bevölkerung, die in dem jetzigen Kriege schon so
manchem unserer wackeren Offiziere und Mannschaften das Leben
gekostet hat, sozusagen eingeimpftl Kann es dann Wunder nehmen,
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wenn der Franktireurkrieg in solch einem Lande immer wieder
aufflainint, bis er mit Feuer und Schwert von unsern aufs äußerste
gereizten Truppeii unterdrückt werden muß?«

Kaiser nnd Ordeiisiiimiin
———- Aus Nordfrankreich,» 3. Oktober, wird der ,,Kölnischen

Volkszeitung« folgendes mitgeteilt:
Am 1. Oktober erschien der Kaiser in dem Orte S., um mit

dem Herzog Albrecht von Württemberg eine längere Unterredung
zu führen. Als nun der Kaiser S. wieder verließ, wurde er bon

den anwesenden Stabsärzten, Offizieren und Soldaten lebhaft
begrüßt. Unter diesen befand sich auch der FranziskanerP
Florian Schoch aus dem Kloster Fraiienberg bei Fulda, der öuraeit
daselbst in dem Reserve-Feldlazarett . . ., das aus fast lauter {m
tholischen Rheinländern und Westfalen besteht, den im Kampfe
fürs Vaterland schwerverwundeten und sterbenden Soldaten im
letzten Kampfe beisteht und sie mit den h. Sterbesakramenten ver-
sieht. Als nun der Kaiser im Vorbeigehen diesen Ordensmann i
feinem Ordenskleide mit der einleiten Armhsnde beä Feldgeistlichen
und dem Roten Kreuze fah, schritt er sofort auf ihn au, gab ihm
in der allerfreuiidlichsten Weise die Hand und sagte zu um.
»Sie haben hier wohl viele Wünsche zu erfüllen an
Meinen sterbenden Kameraden. Jch danke Ihnen. Guten
UhorgenÆ ·

Das Eiseriie Streits.
He Das Eiserne Kreuz 2.Kl. haben erhalten: Oblt., 59mg,

fliegt. 8, Walther von Uechtritz und Steinkirch, Ord.-Offz. D.
5.Kav.-Div.; Oblt., Hiis.-Regt. 20, Heinz von Uechtritz unb
Steinkirch, Ord.-Offz. d. 8. Kav.-Div.; Oblt. Hans Don
Portatius, Res.-Art.-Regt. 11; Lt., Huf.-Regt», 4, Hans

Heinrich von Tschierskh und Boegendoxfss Ord.-Offz. b.
12. Kav.-Brig.; Lt. D." Masch.-Gew.-Abt. I Oskar von Stegmann
und Stein; Lt. d. R» Art-Regt 5, Arthiir Serke, Geh. Sekr. im
Handelsniiuist. Berlin; Lt., Feldart.-Regt. 71, Hellmut Mascusz
Oblt. d. R. Georg Lindnerx techn. Direktor der Firma Friedrich
Heckmann in Breslauz Offz.-Stellv. i. Großenhainer Res.-Hus·«
Regt. Max Partsch

Wiisieiibriiderskhaft.
w. Wien, 14. Oktober. (Nicht amtlich.) Auf ein herz-

liches Telegramm des Bürgermeisters von Metz,
Dr. Foret, in dem dieser mitteilt, er ha e eine Sammlung
von Liebes-gaben für die österreichischmngarischen Waffen-
briider auf Dem westlichen Kriegsschauplatze in die Wege
geleitet, die in den deutschen Landen bereits lebhaften An-
klang gefundeii habe, antwortete Bür ermeister Dr, Weiß-
kirchner: Voll inniger Freude und ankbarkeit vernehmen
wir die Nachricht, daß Sie unseren braven, mit den deutschen
Waffenbrüdern im Westen kämpfeiiden Soldaten in hoch-
herziger Weise treue Liebe angedeihen lassen. Je heftiger
der Kampf, je mehr Feinde ringsum, desto tiefer kam es
uns zum Bewußtsein, daß wir alle im großen deutschen
Reich und in unserem lieben Vaterlande ein Volk von
Brüdern sind, welches keine Macht zu zertrümmern imstande
it. Darum waren es für uns schöne Tage« als Jhr tapferes
kutari-Detachement sich in unserer Stadt aushielt und
einige frohe Stunden verbrachte. Die gemeinsamen Kämpfe
werden uns mit Gottes Hilfe gemeinsamen Sieg bringen.

Wiederherstellung des Bahnverkehrs
in Galizien.

Wie ,,Nowa Reforma« erfährt, ift der Bahiiverkehr bis
Tarnow auf der Strecke Krakau-———Lemberg wieder in-
standgesetzt Viele Flüchtlinge aus Tarnow und der Um-
gebung, die sich in Krakau aufhielten, kehren in ihre
Wohnorte zurück. Es verlautet, daß in den nächsten Tagen
die Züge bis nach Rzeßow verkehren werben. ED

Meldung von Miisilerin
§§ Diensttaugliche Musiker allerJnstrumente im Alter

von 16 bis 16s-tz» Jahren werden zum Eintritt in die Vorbereitungs-
anstalt des Gardekorps in Potsdam aufgefordert. Das Mit-
bringen von eigenen Jnstrumeiiten ist erwünscht.

Sonstige Melduiigein
w. London, 14. Oktober Wicht amtlich.) Die

,,Times« schätzt die deutschen . Streitkrafte in Frank-
reich und Belgien auf 11/2 Millionen Mann und behauptet-
die Verbundeten seien ihnen an Zahl uberlegen.
. —· Für den ersten Kriegsmonat, den Monat August, liegen
jetzt die Ergebnisse über die Heiraten in diesem· ersten Kriegs-
inonat vor. Es haben zusammen 5793 Eheschliefzungen statt-
gefunden. Während es am 1. August, also ehe die Mobilmachung
ausgesprochen war, noch 324 waren, fchnellte diese Zahl sofort mit
dem Mobilmachungsbefehl hinauf. Sofort strömten besonders die
Einberufenen zu den Standesämtern, um vor ihrem Ausmarsch
ins Feld schnell die Kriegstrauung vollziehen zu lassen. Jn der
ersten Woche der Mobilmachiing erreichte Die Fahl der Ehe-
sehließungen mit 8941 (vom 2. bis 8. August) i ren·Höhepunkt.
Die nächste Woche (9. bis 15. August) brachte 576, die folgende
(16.·bis 22. August) 494, die spätere (23. bis 29. August) 414 Ehe-
schließungen. «

——— Ein Dementi. Das Mini terium des großherzoglichen
Hauses in»Schw·erin teilt der »N. . C.« auf Anfrage mit, da
die Nachricht, die GroßherzogimMutter Anastasia von Meinen-
burg habe aus Parteinahme für Rußland, das Land ihrer Her-
kunft, wieder il ren Mädchennamen angenommen, vollkommen
unzutreffend ist. Das Ministerium behält sich weitere Schritte
in dieser Angelegenheit vor. .

F- Unter dem Verdacht derSpionage steht eine älranzösm
Juliane Eailles, die gestern in Berlin bei einem Die stahl ek-
tappt und festgenommen wurde. Bei einer Durchsuchuiig ihrer
Wohnung fand man Briefschaften, die den Verdacht der Spionage
uahelegen.

pi. Sammlung der deutschen Koloiiie in Rom. Wie aus Rom
gemeldet wind, ergab die Sammlung sdies idsesutischen Hilfsaussschusssses
in die-r deutschen sKoslonie Roms bisher 1 5 7 5 0 -.Lirse.

Erkrankung des Königs von Bayern
Mlin en, 14. Oktober. (Nicht amtlich.) Die ,,Korre-

spondenz ofsmann« meldet: Der König leidet an einer
leichten Indisposition, über welche folgendes mitgeteilt
wird: Über dem linken Schulterblatt bildete sich eine [eine
Zellgewebsentzüsndung, die eine Spaltung auf operae
tibem Wege notwendig machte. Die Operation wurde vom
Generalstabsarzt Professor von Sehdel und dem Leibarzt
Obermedizinalrat von Rößlin ausgeführt und ist glatt ver-
laufen. Die Heilung vollzieht sich normal, das allgemein?
befinden ist gut. Zu irgendwelcher Besorgnis ist keinerlel
Anlaß. Der König hat einige Stunden des Tages tm
Garten des Wittelsbacher Palais zugebracht Voraus-
sichtlich wird sich der König in einigen Tagen zur Erholuns
nach Leutstetten begeben.
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—Riissisklie Lügen

Berlin, 14. Qttoher. (A«mtlich.) Die Petersburger
.phenagentur verbreitet in den neutralen Ländern
lands ungeheure Verluste zwängen die deutsche

ierlmg alle Befreiungsbestimmungen vom Militär-
ignst zu widerrufeii. Da es im deutschen Heere an Aus-
Iktungsgegenständen niaiigele, so sei der Befehl erteilt, die
lallenen ohne Uiiifornieii imd Stiefel zu begraben.

“I Behauptungen des der russischen Regierung nahe-
den Telegraphenbureaus sind erlogen.

Aus Warschaii.
Über Krakau wird gemeldet: Warschau ist von

quusenden von Flüchtlingen aus den westlichen Gouverne-
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ents iiberfiillt. Bei dem herrschenden Mangel an
liikliensmitteln droht der Stadt eine Hungersnot Die
Feuerung aller Artikel ist enorm. Jiifolgedesseii herrscht in
Fu Arbeitermassen eine revolutionäre Stimmung. ED

Die Kampfe bei Tsiiigiaii.
Dein ,,Pester Lloyd« zufolge melden englische Blätter

„g, Tokio,· daß die japanische Belagerungsartillerie einen
deutschen Torpedobootzerstörer in den Grund ge-

t habe. Ferner Sei ein japaiiischer Minenleger
Vl,szingtau in die uft geflogen und ein zweites
japanisches Kriegssahrzeug lächlver « beschädigt worden.
Ein deutsches Kriegsschiff abe die japanischen Land-
managen stark beschossen Zwei höhere japanische Offiziere
{eicn gefallen. Japanische Kräfte wurden vor Tsiiigtau in

der Nacht von Sonntag auf Montag durch einen Aiisfall
er deutschen Garnisoii überrascht. -iach einem heftigen
Gefecht zogen sich die Deutschen innerhalb der Befestiguiigs-
iiirtel zurück. Die Deutschen verloren 47 Mann, die
Japaner 50 Mann an Toten. GD

Die wirtschaftliche Lage u: Wien.
W. Wien, 14. Oktober. (Siicht amtIich.) sWiener K. K. Korre-

spondenzbureau.] Da von den Blättern der Ententemächte uner: s
hörte Lü en über die wirtschaftliche Lage in Wien verbreitet
werben, Po beschloß der Wiener Stadtrat, allwöcheiitlich amtliche
Mitteilungen über die wahre wirtschaftliche Lage zu ver-
öffentlichen und sie an die großen Städte des Deutschen Reiches
und der neutralen Staaten zu versenden. Aus dem ersten jetzt
veröffentlichten Bericht der Gemeinde geht hervor, d aß von eigent-
licher Kriegsnot in Wien nicht viel zu verspüren ist und
von Arbeitslosigkeit in uiigewöhnlichem Umfange nicht
gesprochen werden kann. Die Gemeinde hat nicht mir alle
beschlossenen Arbeiten und Lieferuiigen aufrecht erhalten. son-
dern auch noch darüber hinaus Vergebungeii uud Bestelluiigen vor:
genommen. Bezüglich der Unterstützung der Familien der Einge-
iückteu verweist der Bericht darauf, daß über 80 000 Familien einen
Monatsbezug von fast 7 Millionen Kronen erhalten haben. Auch
die Sparkasseneinlagen nehmen zu. Die Lebens-mittelba-
sorgung Wiens ist vollkommen ausreichend. Jm Kleinhandel
sind die Lebensmittelpreise nur mäßig gestiegen. Der Gesund-
heitszustand der Bevölkerung ist vollkommen befriedigend.
Der Bericht weist darauf hin, daß durch Hilfskomitees eine weit
ausgreifende öffentliche Speisung vorbereitet wird. Der Schul-
unterricht sei ungestört im Gange. Der Bericht erklärt schließlich,
dass die Bevölkerung einig und entschlossen sei, den Gang des wirt-
schaftlichen Lebens aufrecht zu erhalten.

Der neue RarhinaI—Staats{efretär.
w. Rom, 14. Oktober. (-N-irh-t amtlich.) Die Presse besipricht

tie Ernennung Caisparis zum Stiaatsssetretär des
Heilige-n Stiikhxle s in »sehr günstigem Siinsne Er ist in der
ganzen batihiolisschen Welt wegen sein«-er Wertke über das kanonsischse
Recht und wegen seiner dsiiplomsatischen Geiwsasnsdthseit bekannt
Er war von 1880—1896 Leihrer des stanioniischien Rechts am kathoä
TEichen Institut in Paris und von 1901—1907 Sekretär in »außer-
ordentilichen Kirchenianigeleigeniheiten, die eine wichtig-e Abteilung i'm
Staatssckretiariatse bilden. Er cist Präsident »der Kommission zur
Festsetzung des kanonischsen Rechts.

‚w. Metz, 14. Oktober. Nach «der »Weder Zeitung« hat der
Kaiser den vom Metzer Schwurgericht zweimal wegen Raubmordes
an einein Landmann zum Tode verurteilten italienischen Berg-
mann Dini in Rombach zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe be-
gnabigt. .. « ‚. . .

geäußert. f
Miliiärdiensiversicherung und Krieg. i

» u. Unter den Bersichseruiisgsainstaltien tvird durch den gegen-
geringen Krieg besonders dieDe uts ch e M il i tärdi e in st- u -n d
YObenssverssiichserungsanstsaslt a. G. in Hannsover be-
Wien, da sie in Deutschl-and vier Fünftel aller Militiär.dienst-
Veksxchiersungen abgeschlossen hat. Bedisnigunigssgesmsäß zahlt sie die
Peljsischerungssunimen in zwei bis vier R«at·en, je nachdem es sich um
smlahriige »aber mehrjährige Dienstzeit handelt, aber in iihren
ulteren Versicherungsbedingunsgen Ihat sie zugelassen, daß die später
All-Ia werdend-en «R-aten gegen ein-en Diskontsabzusg von 4% Prozent
'mdn vorzeitig erhoben werd-en Iönnen. Jnfsolge der Mobil-
vJEhimig haben «n-un die Asuszaihlimsgen in der Mi—lsitiär.dsiesnsft-
esslcheriinsgsai«bteilu-n-g ein-e selbst sfsür Kriegszeiiten nicht zu er-
6artenhe Steigerung angenommen; iseit Ainsfang August bis zum
as stbdber sind etiwa 8 Millionen Mark ausgezahlt worden, und
an diesem Tage lag-en noch etwa 9 Millionen Mark A-usz.aihlunigs-
nImselsdunsgen vor, da jetzt sfast alle Versicherten auch die späteren
Tit-en gegen Diskontxkürziisng abrufen. Wie in einer kürzlich ab-

gehaltenen Generalverssaiinsmlung der Anistiatlt mit-geteilt wurde, that
köe Anstalt geneusgende Mittel teils sslsiissisg gehabt, teils sflsüssisg mach-en
Men- um Ida-mit «sschätzusn«gswesissse bis End-e April 1915 die bie-

b" 119-1} n sg sm a ß iige n Raten zahlen zu können. Um Haber wegen
er jetzigen Schwierigkeiten beider Verwertung von Hypotheken und
A JFtPaIpiieren siur alle Vorsicht zu üsben, habe der Vor-stand der
UIkHAlt sich an das Kaiser«liche Aiisisichtsaimt für
Mk Ida t·v e r ·i«i«ch se r u n g mit der Bitt-e gewendet, aiisf Grund der
späktzlichen Bestimmungen der Anstalt die Disksontierusng der
weiteren Statten swahrend der Krieigsz-e«·it zu u«nt-ers.a-gen. Wie uns
in er berichtet wird, hat das Kaisserliche Aussichtsamt diese-m Er-
die" statt-gegeben und verfügt, daß die Anstalt bis auf weiteres

häufigen »aus Zahlung der Versicherungssuimme in esi n e r Summe
131 den bedingungsmäßigen Rat-en nicht statt-gebe n darf,

zeitibet den gegenwärtigen Bett: und Geld-v·er-h.ältnissen die vor:
m92 Abhebung sipater {all-11g werdender Rateu einen erheblichen
sama annehmen und dadurch den normalen Geschäftsbetrieb be-

eintrileltisgen ckö nnte.

Unterricht an den landwirtschaftl. Winterschulen
sit-. Die Kriegswirren haben auch in den Betrieb der landwirt-

xicgsfttllxben Winterschulen Störung gebracht. Viele junge Leute
en Kexls zur Fahne einberufen worden, teils als Freiwillige in

kiräst rIFg gezogen. Die Zuruckbleibenden sind vielfach als Arbeits-- e in der elterlichen Wirtschaft nur schwer oder gar nicht gut
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entbehren. Die Fol· e it, daß sich au den meisten Schulen nicht
die nötige Schülerzahl nden wird, um den Unterricht aufnehmen
zu können. Bei einigen Schulen wäre die Aufnahme des Unter-
richte; auch wegen Einberufung« des Direktors und des Land-
wirtschaitlehrers, für welche Ietzt Ersatz nicht geschaffen werden
kann, nicht möglich. Um aber doch denjenigen jungen Leuten, bei
denen die landwirtschaftlichen Verhältnisse einen Schulbesnch ge-
statten, Gelegenheit zu ihrer Ausbildung zu eben, hat die Land-
wirtschaftskammer für den Fall, daß ich genügend Schüler
melden, in Aussicht genommen, je eine Schule in Ober-
schlesien und Niederschlesien,« nämlich in« Neisse und
Görlitz, zu eröffnen,« und zwar beide Schulen mit zwei Kiirsen,
einen Unterkursus fiir solche, die eine Winterschule überhaupt
noch nicht besucht haben. unb einen. Oberkursus für solche, die im
vorigen Jahre an irgend einer beliebigen zweisemestrigen Winter-
schuleSchlesiens bereits den Unterkursus absolviert«haben. Die
bisherige Begrenzung der Sci)ulbe.ii«irke in der Provinz Schlesien
tritt« während dieses Winters außer Kraft. Aiimeldungeii der
Schüler sind bis zum 20. Oktober an die Hauptverwaltung der
Landwirtschaftskamnier in Breslau zu richten, damit diese die
Anzahl««der Melduugen feststellen kann. Stipendien werden auch
an Schuler aus anderen Bezirken als ans denen der genannten
Schulen verliehen werden können. Die Schüler müssen sich jedoch
verpflichten, diejenige Anstalt zu besuchen, welcher sie von der
Landwirtschaftskamnier zugewiesen werben. Bei dieser Ziiweisung
werden örtliche « und Persönliche Verhältnisse in entgegen-
kommendster Weise berücksichtigt werben. Diejenigen Schüler,
welche den Unterkursus in diesem Jahre auf einer nicht ihrem
Lehrbezirt angehöreiiden Schule besuchen, werden im nächsten
Fahre dann wieder den zuständigen, also den örtlich nächsten An-
talten zugewiesen werben. Der Unterrichtsbeginn ist für Ende
Oktober oder Anfang November in Aussicht genommen.

r. Domslaii, 13. Oktober. Am Sonntag wurde in der Zucker-
fabrik Puschkowa der Arbeiter Ernst Schiller aus Krolkwitz
besinnungslos aufgefunden; es besteht die sliermutung, daß er beim
cTcsortbewegen eines Kleinbahnwagens mit der dazu verwendeten
Brechstange einen Schlag gegen den Unterleib erhielt. Die Ver-
letzung hatte eine Bauchfellentziindung zur Folge-» an der er heute
früh gestorben ist. — Am Montag ereignete sich auf der Strecke
Breslau——8obten, in der Nähe von Albrechtsdorf, ein Unfall.
Der abends 6 Uhr 10 Minuten von Zobten abgehende Zug über-
fuhr am übergangswege Raiikaii——Cliristelwitz ein Arbeitsfuhrwerk
des Doniiiiiuiiis Rankau. Der Wagen wurde vollständig zer-
trümmert und der Führer desselben, ein Galizier. schwer verlegt,
sodaß dessen sofortige Überführung in das hiesige Krankenhaus
erfolgen mußte. An den erlittenen Verletzungen ist derselbe heut
ebenfalls verstorben.

sie Breslau, 14.0ktober. Die Burcau- und Kauzlcibeamtcii des
Polizeipräsidiiinis haben unter sich freiwillige Spenden für die
Trupven im Osten gesammelt und 072,50 Mk. der Samiiielstelle der
Schlesisehen Zeitung überreichen können.

—- Aus den Polizeiliiheu Meldungem Am Dienstag vor-
mittags um etwa 9 Uhr sind der Frau eines städtischen Straßen-
bahnschasfners, die vom Odertor nach ihrer Wohnung fuhr, bis
zum Matthiasplatz aus der Schürzentasche 90 Mark abhaiiden
gekommen, wahrscheinlich gestohlen worden. Jhr (Ehemann. der
eingezogen, aber vorläufig wieder entlassen worden war, hatte am
genannten Tage seinen Dienst angetreten. die 90 Mark als Gehalt
ausgezahlt erhalten und seiner Frau übergeben, die mit ihm zu-
sammen auf dem Straßenbahnziige heimwärts fuhr. Das Geld
bestand aus einem Zehnmarkschein und Fünfmarkscheinen. Per-
sonen, die Auskunft über den Bei-bleib des Geldes zu machen ver-
mögen, wollen sich im Polizeipräsidiiim im Fiindbureau melden-
Am 8. d. M. hat eine unbekannte Frauensperson vier galizischen
Arbeiteriniien, mit denen sie von Oswiecim nach Breslau fuhr-
etwa 400 Kronen unter dein Vorwande abgeschwindelt, daß sie
mit ihnen nach Berlin fahre und sie dort in einer guten Stellung
unterbringen werde. Auf dem Breslauer Bahnhofe ließ sie {ich
von den Arbeiterinnen das in ihrem Besitze befindliche Geld und
ihre Ausweispapiere aus-bündigem und führte sie in die Stadt,
angeblich nach dem österreichischen Konsiilat. Die Schwindlerin
ließ die vier Arbeiterinnen vor einem großen Hause stehen, ging
hinein und kam mit dein Gelde und den Papieren nicht mehr
wieder. Die Betrügerin ist etwa 1,62 Meter groß, etwa 25 Jahre
alt, dunkelblond. Sie war bekleidet mit schwarzem Rock, rosa
Bliise und schwarzem Umschlagetuch Angaben zu ihrer Er-
niitteluiig werden nach Zimmer 5, Schuhbrücke 46, des Polizei-
präsidiuiiis erbeten.
— Ein Stubenbraiid rief die Feuerwehr heute früh um

6% Uhr nach Dessauer Straße 7; die Wehr fand aber das Feuer
bereits von den (Einwohnern gelöfcht.

* Versammlung Breslauer Börseninteresscnteu. Die Stimmung
in der privaten Zusanimentunft der Börsenbesucher war auch heut
wieder recht hoffnungsvoll, die Unternehmungslust trat jedoch nicht
stärker hervor. Das Interesse für die neue Kriegsanleihe bleibt
weiter bestehen« kleine Beträge hiervon sowie von sonstigen
heimischeii Fonds waren wieder etwas höher gefragt. Die
jüngst erwähnte Schwäche österreichischer Kronennoten hat einer
besseren Meinung Platz gemacht, sie waren heut begehrt. Auch
Rubelnoten stellten sich im Kurse etwas höher. Der Satz für täg-
liches Geld war etwa .4 Proz.

w. Berlin, 14. Oktober. Produktenbör e. Der Verkehr««war
heute still, da Käiifer in Erwartung der Festsetzung von Hochs-
reisen, die bald erwartet werben. {ehr zurückhalten sind. Die

gsreise waren wenig verändert und fest. Weizen 255——259, fester.
Roggen 206——227, {e{ter. «
ruhig. Mais 243. fester.
29,30—31‚30‚ ruhig.

w. Liverpool, 12. Oktober. Baumwolle. Umsatz 2600 Ballen,
Jmport 4420, Amerikaner 1793 Ballen. Preise unverändert

H I . . - C IPieiiszisihc Verlustlistc Ni. 48.
(Schluß.)

Abkiir ringen. Gefr. .- Gefrei«ter. -—- Uoff. - Unteroffizier.,-—
isng -.«- c«ergeaut. —- Vfw. .- BizefeldwebeL — Bwchniu »z- Bise-
wa itmeister. —- Fw. ..- FeldwebeL — Ein1.-Frw. k- Eiiiiahrigsiyreis
imllrger. —— e . .- Reservist. — . . .- der Reserve. — le . .-
«eldwebellentnaut. —- L .-Stellv. .- Leutnaut-Stell«vertreter. — Lt.

Leutnant. —- Oblt. .-. Oberleutiiant. — Adi.«- Ad utaut. —- H im.
Zauptniann — Sir-u. .-.. Rittiueister. —- Ma1. .- 3 aior. — O stlt.
berftleutnaut —- G. M. .- Geiieralmaior.

verw. m verwundet. .-— l. verw. - leicht verwundet. —- schw.
verw. .... schwer verwundet. —- lks. .— links. —— r. ..- rechts.
verm. „"- vermißt. geö. .- gefangen. —- Ir. .. krank -—- zerschm.
- zerschmettert -—— Art.- tcsch -- Artillerie-Geschoß. ——— a. - an. aus.

Drag.-R«egt. 13, Metz. 2. Est. (Ste. Menehould am 4. 9. 14.)
Res. Chudzinski), Luclowo, durch Sturz vom Pferde I. verI.

Drag.-Regt. 18, Parchi«i«n. sVarennes am 6., Haelen am 12. 8.
unb Nery am 1. 9. 14.) Fahnr. Frhr. v. Reibnik, Mistritz, verm.
Kusber, Neu tadt i. Schl» Kasniierczak, Sla arowisse, Leutn,
v. Kospoth, 8 riese, sämtl. verm.

Man-Regt 9, Demmiu. iHaelen am 12., Solesmes am 25. 8.
und Nery ani«1.«und 2. 9. 14.) Siabolnh, Lischkowo, Betrieb-
Prinzental, Ciesiolka, Buschfelde, sämtl. verw. Jaskolski, Won-
growitz, I. verw. Majewski, Schönlanke. verw. Ulrich, Smolin,
verw. Konitzka, Treinessen, verm. Wiese, Klein Bartelsen, verm.
Ostro«wski,« Zegewo, tot. «Trompet. Lutz, Adlersliorst, Sof-
kowsti, Klein Kotn«iiida, Woizt)nski, Markitädt, sämtl. verwund.

Regt.-Koiiigs-Jager zu Pferde Sir. 1, Poscii. 3. EstDoinpierre
gm 2«2.«9. 14. Malit, Schmiedeberg, schw. verw. Diziol, Hel-
ra, 0 .

Feldart.-Regt. 25, Darmstadt. Vwchtmstr. Häslen Jakobsdorf,
Kr. Liegnitz, schw. verw.

Feldakt.-Regt. Nr. 79, Ost-eron 2. Abt. CStawken u. Fuchs-
Gefr. Gettta, Dzidno, l. verw.bera am 9. und 10. 9.) 5. Batt.

Raczkiwicz, Schrimni

  

 

Hafer fein 218——228, mitte1215—217,
Weizeninehl 82,25—39,50. Roggenmehl

 

tot. uoff. SiicIeI, Miiitsch, schw. verw. Gefr. Spichay, 6. Batt. Lt. Martini, Posen, I. verw. ,
Czasgen

I. verw. « i

s Png

Pion.-Bat. Sir. 15, Straßburg i. (Elf. 1. Res.-Komp. Saale-
säm 25. 9.) Grabacz, Obersitzkow, schw. verw. Beer, sdorf,

w. verw. .
f J 4. Inf.-Mun.-Kol. d. ll. Armeck. Bromberg. (Ae«rschot am 19.
unb Prohart am 26. 8. unb 11. 9.) Gefr.Wegwerth, Deutschfeld,
I. verw.

Res.-Saii.-Komp. Sir. 11 des 4. Siefervefnrbß, Gaficl. kSchloß
bei Penchard am 5. 9.) Sau-Uoff. Nagel, Breslau, in Ge angen-
schaft geraten. « «

Res.-Jägcr-Batailloii 5, Hirschberg. Kittelmann, bish. verm.,
ist tot.

Gefr. Serba, Brust-Uliineii-Regt. 1, Militsch u. Oftrowo.
nowo, bish. verm., ist verw. .. « « « . «

Feldart.-cht. 5, Sprottau u. Sagan Rohmifch- Giirlitzbish
verni., ist verw. Wodzki, Keinpen in P«o«s., bish. verw» it tot.

Res.-Feldart.-Regt.10, Lissa. Stasiorowski, Gro Lutau,
bish. verm., ist verw. . «

Res.-Feldart.-cht. 11, Brcslau u. Schweidiiitz. Klingberg,
Langenbielau, bisher verm., ist vei«w.«Kronz, Militsch, bish.verm.,
istini Laz. Meisel. Mohnau, bish. verm.e ist verw. Nowak,
nicht tot, sondern verw«.« Uoff. Spiller, bisher verw.- ist tot.
Vizenz, Schenkendorf, bish. verm., ist verw.

Berichtigiiug früherer Verluftlisteu.
Kaiser Franz Garde-Gren.-Regt. Sir. 2, Berlin. Gefr. d. Res.

Schlens 0g. Klarenkraiist, bish. verm. ist verw. «
Gren.-Regt. Nr. 6, iISo{en. Kraut (Krautz) Priesnik, bisher

schw. verw. ist tot. Meißen (Meißner) II, Krumpa, bish. schw.
verw.- ist tot.

Res.-Jnf.-Regt. Nr. 6, Göttin Bfw. d. Ref. Roth, Lan er-
Bausem bish. verw» ist tot. Uoff. d. Res. So «fma«nn, -Göri« ,
ish. verm., i{t tot. Kretschmer, Wendisch« fig, bish. verm., i -

tot. Ebersbach, Ludwigsdorf, bish. verm., ist o .
Jus-Regt Sir. 46, Posen und Wreschen. Res. Nawratalla

Brozewice, bish. verm., ist verw.
Res.-Jnf.-Regt. Nr. 46, Poseu und Samen Musk. Ska

tarek, Wojiiowitze, bish. verm., ist im Lazar. Gefr. d. L. Schritte
Habinghorst, bish. verm., ist tot. « «

Jn«f.-Regt. Nr.131, Mörchiugeu. Lt. Weiskamp, Lissa,«bi«sh.
verm., it tot. Weiß- Obra, bish. verm., ist verw. Zarhwicim
Siedlimowo, bish. verm., ist verw. Rutsch. (Sroßfriehttchätahnr.
bish. verm., ist verw.

Sächsisihe Veisliisilifte Nr. 27.
Res.-Jnf.-Regt. 101 (in teilweiser Berichti ung der Perlu tliste

Nr. 9. (Le Chatelet 1. 9., Fort Briiiiont 8.«9., oronvilliers 1 .bis
17. 9.) Schulz, Rabishau, tot. Fw. Freita . Namslau, l. verw.
Habich, Jakobsdorf, verm. Wehrni. Frau e, Altneisbach, tot.
Wehrm. Hauswald, Wiednitz, l. vertv. Ref. thling, Arnsdorf,
I. verw. Müller, Altschöchwitz, verw. SobotziL Trynnek, verw.
Mü Iler, Alt Jöschwitz, verw. «

Res.-Jnf.-Regt. Sir. 102. 110 .« Schatz O«els, l. verw» Bein.
Klehka, Hennersdorf, I. verw. zichon- chtvientochlotmh. verm._
Menzeh Steiukirch, I. verw. Schmidt, Dubro, schw.verw. Zein-
Herrnstadt, schw. verw. Balzer, Bunzlau, I. verw. Gefr. Achtelicb
Rochowitz, I. verw. Meißner, Görlitz, I. verw.« Richter,Greibnig,
tot.« Flötler, Braiichitschdorf, verm. Samt, Urbano itz, «tot.
Juliusburg l. verw. Schaar, Seitenberg, schw. verw. chmidt,«
Le«isnitz, I. verw. Simon, Zieborn, verm. Uoff. Schneider,
Görlitz, tot. Drha, Schwirtz, tot. Uoff. S«kladnt), Pobershau,
I. verw. Uoff. Winkler, Liegnitz, verw. Weinast, Breslau, leicht
verw. Molata, Grodzipezko, verw. Schied. Niesky, verm.
Stephan, Breslau, verm. Hanisch,« Rabishau,« schw. ve«rw
Horschig. Sieichenbach. schw. verw. Kalisch, Braiichi«tschdorf leicht
verw. Gefr. Simon, Oberwaldenbiirg, I. verm. Wittig, Geibss
dorf, schw. verw. Petrick, Ul)i)st,««Kosider, Lauban, Gefr. Klose,
Glatz, Kretschmer, Neumarck, samtl. I. verw. . «erold. Breslau,
verm. Haupt, Haugsdorf, verm. Grabitzky, Mittel Langendorf,
verm. Hudasch Karlsruhe, I. verw. «

8. Ins-Regt Sir. 107, Leipzig. 10. Kompagnie. (St. Blacy 7.
und 8. Sept» Cence de la Borde 8. Sept» Matfon de la Borde
9. Sept» St. Hilaire 25. Sept. 1914.) Haremza. Gnefen, Faku-
botvskt), Lissa i. V» Jeschor, Kleinbiirg, Res.«Koitzfch, Janowitz
Heisa Fägerhoß sämtl. verm. 12. Kompagnie. Mallo . Sand-
vorwerkTNamslan vermißt. « «

Schiitzcii-Fiis.-cht. Nr. 108. Dresden. 2. Kom agiiie. (La Ville
aux Bois 29. und 31. Aug» Sompuis 7. u. 8. ept., Sondä St.
Croix 11. unb 11. Sept» La Ville aux Bois 17. u. 19. Sept. 1914.)
Sopora, Mangschütz, verw. Rackwitz, Küpxeiz schw. verwundet-—-
3. Kompagnie. (Livrt) 3. und 4. Sept» sponipiiis 7. u. 8. Sept»
Sondå St. Croix 10. und 11. Sept., Bony 12. Sept., «Juvin«court
und La Ville aux Boix 16. u. 21. Sept.1914.) Gefr. Heim, Görlitz,
gefallen. Lindner, Olbersdorf, leicht verm., re tes Bein-. Gefr.
Mansbarth, Lonschnick, schw. verw. Daffy, urkhardtsdorf, I.
verw» rechter Obegzchenkeb Dierich, Wansen, I. verm., recht.««Ar«m.
Schäfer, Klein eida, schw. verm., Arm. Wieland, Gorli .
schw. verw» Rücken. Schüller, Freiwaldau, verw. man. Schee- «
Schweidnitz, «leicht verm., Bein· « «

2Dtaschinengewehr-Kom agiiie. Uoff. S olWPib
g uteborn. verm. 110 . ein-ramsdorf, schw. verw. Peschie, « « «
old, Barschau, schw. verw. Kutzner, Klein Wießewitz, verw.

Finger, Hoske. verniuiidet, Beck, Strehlitz, verw. Gefr. d. Res.
Wenzig, verwundet. ·

Schiitzen-FiisiliersReginient Nr. 108, Dresden 7. Kompanie.
Ehrentraut, Seidenberg, verm. Res. Rothe, llbau, verm.

Reinkober, Ratibor, verm. Walter, a an, verw.
omp. -(Sompuis 8. bis 10. 9.. La Ville an; ois 17."st

‚22. 9_. 14.) Lippik, Dresden, Gefr. Neumanu, Deutsch c’§cigel,
Peißker, Brieg, Gefr. Schmidt, Ka«th. Hennerb prxi eu-
niann I. Deutsch Jägel, Gefr. Strietzer, Wen is- ffigs
Schnabel, Badmeritz, sämtl. verm. —- 9. Koiup. Livry 8. un
4. 9., Sompuis 8. und 9. 9., La Bille an}; Bois«15. bis»21. 9. 14.)
Sempert. Deutsch Lissa, l. verw» rechtes Bein. Hubner II.
Sohrneuendorf, verm. Arn-old, Raiischau, l.·verw. —- 10. Komp.
(Soiumesous 7. 9.. L’Drmet 9. bis 10. 9., Le Ville aiix Bois 15. bis
20. 9. 14.) Uoff. Ruba, Leobschiitz, I. verw. Haas«e, artm»a«nns-
dorf, tot. Gerdessen, Breslau, l. verw. Gefr. (Butter. Hirsch-
berg, I. verw. Uoff. Scharzack, Peickwitz,verm. Niebisch, Paul-
schütz, verm. Ulbrich, Jauer, verm. 11. Komp.« (Livry vom
3. bis 4. 9., L’Ormet vom 8. bis 9. 9., Sondå St. Croix am 10.«9.,
La Ville aux Bois am 17. unb 20. bis 21. 9. 14.) Pratsch, Siieb.
Lichtenau, I. verw. —- 12. Komp. (Bertincourt am 80. 8., Livrh
am 3. u. 4. 9.. L’Orniet am 9. 9., Sande St. Eroix am 11. 9., La
Ville an}; Bois vom 15. bis 18. u. 20.««9., Juvincourt am 22. 9.14.)
Tews, Staren I. verw. Weigelt, Kiihnau, .«l. verw.

11. Jnf.-cht. Sir. 139, Döbeln. (Maisons en Champagne
9. 9. 14.) 11. Komp. Res. Krämer, Neustadt, I. verw.

15. Inf.-Neg.181, Chemiiitx 9.«Komp. (· erme la Perthe vom
7. bis 10.. St. Souplet vom 14. bis 17. 9. 1 ). Karl Sonnta .
Karisch, schw. verw. Karl Koleiida, Leob chii , schw. verw. Unä.
Robert Schmidt, Lichtenberg, I. verw. srie rich Hirsch, Ko«.
Nied. Vielau, tot. — 10. Komp. (Ferme la Perthe vom 7.«bis
10., St. Souplet vom 14.« bis 17.9. 14). Paul Allert, Mittel
Neuland, verw. Ernst Wilde, Schlamm verw. Gustav Tr «miel.
riedrichsgrätz, tot.-«11.Komp. (Ferine la Perthe vom 7. is 10.,
t. Souplet vom 14. bis 17. 9. 14). Joseph sliiachämanu. SIIttvoI:

dersdorf, I. verw. —- 12. Komp. kTourteron am 30. 8., Ferme la
Perthe vom 7. bis 10., St. Soup et vom 14«. bis 17. 9. 14). Sllfreb’
Knerrlich, Breslau, I. verw. Reinh. Geisler, Neulassig, leicht
verw. Gustav Klose, Kuttlau, tot. « «

1. Jäger-Both 12, Freiberg. 1. Komp. CVitry le Franeois am
7. 9. 14). Alfred Piper II, aborze, schw. verw. Otto Ritter,
Oberliidwigsdorf, I. verw. ax Lange, Steini ,·schw. verw.

3. Hiisar.-Neg. 20, Banden. 1. Estadron ( inant am 23. 8.,
Le-Gue- d’Hossus am 26. 8., Lavelle am 27. 8., Sompius u. Rethel
am 30. 8., Moiirmeloii-le-Petit am 3. 9. 14). Gustav« ertrampf,
Schönwaldau, schw. verw. Gefr. Max Kotalla, Lie au, tot. .-
2. Eskadron sHerbuchenue am 23. 8. Rethel am 80. 8., Sande St.
Croix am 8. 9. 14). Max Pietsch, Kodersdorf, l. verw. — 4. Eis
tadron (Anthec am 24. 8. Tagnolle am 25. 8. Sondå am 2. 9. 14).
Gefr. d. R. Paul Jsolt, Uhyst, tot. Hermann Voigt, edel tat

Ersatz-Ahi-Fcivaki.-iiicg. 48. 1. Eis-Date Kur Kisse.
Maiwaldau, schw. verw. «

Riesa. Gefr. Konrad Otto, Dir-schob

.—

 6. Feldart.-Reg. 68
l schw. verw. 4. Batt. Max Scholz, Breslau, I. verw.



Ernstes und heiteres zur Kriegszeir.
Das Eiserne Kreuz in vier Generationen.

Man schreibt uns: Dem in Charlottenburg verwundet weilenden
Leutnant Paul Ernst» von Studnitz im Jäger-Regiment zu
Pferde Nr. 2, ist· das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen worden.
Sein Vater, Fritz von Studnitz, Oberst und Chef des General-
Fabel eines Veserve-Armee-Korps erhielt am 9. September eben-
alls das Eiserne» Kreuz. Desscn Vater, Oberst Paul von
Studnitz erwarb sich das Eiserne Kreuz in den schweren Kämpfen
an der Loire 1870, an der Spitze eines Bataillons. Wiederum
dessen Vater General Friedrich von Studnitz. Ehrenbürger
von Torgau, erhielt das»»Eiserne Kreuz während der Freiheits-
kriege. Dadurch, daß der jüngste Sohn des Generals von Studnitz,
der jetzt in Berlin» lebende Oberstleutnant z. D. Konrad von
Studnitz noch lebt, tritt der gewiß seltene Fall ein, daß von einer
Familie 100 Jahre lang das Eiserne Kreuz getragen wird.

Ein Erlebnis des Generals von Beseler.
E. B. Ein Breslauer Leser schreibt uns: Am zweiten Mobil-

inachungstage stand General von Beseler, der a 1a. suite der Garde-
pioniere steht, in Friedensuniforin auf dem Bahnsteig in Frank-
furt a. O» als gerade auf dein Nachbarbahnsteig der Schnellng
nachBreslau einlief. Natürlich war dieser voll von Offizieren,
die ich zu ihren»Truppenteilen begaben. Eine Gruppe derselben
wur e auf den alteren Offizier in der ungewohnten uniform, dessen
Brustauch das Eiserne Kreuz schmückte, aufmerksam. Man wurde
sich nicht darüber einig, zu welchem Truppenteil er gehöre. Alle
moglichen »Ve»rmutungen wurden aufgestellt. Schließlich wurde
man argwohnisch Vielleicht ist es sogar ein Spionl Schließlich
sagte der Jüngste der Herren: »Ich muß wissen, wer das ist. Jst
es ein Spion, dann habe ich einen guten Fang gemacht, wenn
nicht, «so wird der »Herr es mir verzeihenl« Sprach’s und ging
über die Geleise hinüber, » wo er sich in strammer Haltung dem
Herrn vorstellte. ziber die ernsten Züge des Generals huschte bei
der Antwort ein Lacheln. Als der junge Offizier wieder zu der
Gruppe»trat, meldete er. etwas kleinlaut: ,,General h 1a. suite der
Gardepioniere,«· Vielleicht erinnert sich der junge Herr, wenn er
zufallig jetzt eine illustrierte « eitung mit dein Bilde des Siegers
von Antwerpen in die Hand be ommt, dieses kleinen Erlebnisses.

Soldatendank.
-Einige Berliner Herren, die, der Anregun des Kron rin en

folgend, im Laufe voriger Woche 400 cklaschengRum und erak zzur
Verteilung nach Ost und West gesandi haben, erhielten aus dem
Felde folgendes Dankschreibem

,,Eine Patrouille stand in kalter Nacht
Und ab auf den Feind recht Acht,
Wir achten, hatten wir·doch ’nen Kümmel,
Da kam Jhre Flasche wie vom Himmel,
Sie» kam zur rechten Zeit,
Weil es hattesehr gereift.
Die Flasche ging von Hand zu Hand,
Trotz Kugelregen und Ruslsenbrand
Wir tranken auf Ihr Wo l und fürs Vaterland,
Dann fror uns nicht mehr, es schmeckte scharmant.
De Flasch, de wer en beten liitt.

. Enczeder bekam enen lütten Schlück,
Do· darum Prost, dat möt jo nix,
Wi Zamborger Landwehrlüd vergeten Jhnen dat nich.

. «it Gruß die Patrouille von Leutiiant Schütte.«
Wie mag sich Herr Dr. Avenarius vom ,,Kunstwart« ärgern,

wenn er erfahrt, daß unsere in Rußland kämpfenden Braven ohne
Gewissensbisse sich den ,,Alkohol« haben schmecken lassenl

Die Walkuren mit dem Strickstrumpf.
f. Aus sHIazllse a. S. wirld uns berichtet: Es iist seit viel-en
ren der ewige Jammer des Stadtvhesater-·Dsirek-tors, daß dise
men dies Theaters walhxsenld der Proben unid iwsälhrend aber Pausen

dem Regisseur, dem nisipiziiensten un«d»den Dheatevarsbeitern im
Weg-e stehen. Er hat ise _rfemrt ausgeübt-gelten Psariasgraiplhen aus-
gearbeitet, um diese-m Ubelsstande zn steil-ern: alber alles lhsalf nich-ts,
und der Direktor gab den „Stamm schließlich auf. „Reine Macht
der Welt skanii he'l'ren,“ erlslarte er. »die Damen rennen herum und
rsatsclzem ikeisn sGiott und kein Teufel kann da etwas än:dser-n.« Was
die Scheltworte und die Schmeicheslreden des Direktors und swas
die Innmigsten Paragraphen nicht erreichen konnten. das That jetzt
der r} eg jsspieleird durchgesietzü Als der Direktor dies-er Tage —-
man spielte im Stadttlheiater »Die Wialkiisre« — wälhrend der Pause
auf die Bluhne kam, fiel .rh-m die Rulhe lau-f, mit der der Umsbau evior
sich gi ‚man-u,“ fr- «-t-e der Di.rek-t1or,«»iwo sind denn heute die
Dann-en .« Usnd lachend seutetse der Jnspizisent iausf die Türe zum
meinen. noberanm. Da saßen Fvicka, Siseiglinzdse usnd die Walküsren
emiutli nebeneinander, eifrig mit Strickstrsülnipsfen beschäftigt
chislder und Schwerter standen in die-r Ecke, unid die göttlich-en

Jungfrauen {Bauherren eifrig mit den Stricknaldeln. Der Regisseur
hatte einen großen Posten Wolle gekauft und die Schausslpielleriaisnscn
und Sang-erweisen gebeten, Strumpsfe »für diie Soldaten zu stricken.

Die Fahne der 61er.
BB. Kürzlich wurdeberichteh daß einem Musketier Hoffmann

das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen sei, weil er nach einer
Schlacht im Osten die vermißte Regimentsfahne vom Schlachtfelde
zurückgeholt habe, die unter der Leiche des gefallenen Fahnen-
tragers lag. Jetzt wird bekannt, daß es die Fahne des Jnfanterie-
Regiments 61 war. Jm Feldzuge 70/71 verlor dies Regiment als
einziger deutscher Truppenteil seine Fahne bei Dijon, wo sie von
den Franzosen unter. einem Haufen Gefallener gefunden wurde.
Wenen der heldenmntigen Berteidigun der Fahne verlieh Kaiser
Wi helm 1.»dem {Regiment ein neues Fe dzeichen, das der Musketier
Hoffmann jetzt seinem Regiment unter Lebensgefahr rettete.

,,Ulk«-Karten.
.. Aus Frankreich ist der „St. Z.« der Brief eines Kompagnie-
fuhrers zugegangen, der besser als jede andere Erörterung die Ver-
urteilung der Ulkkarten ausspricht. Der Brief ist vom 29. Sep-
tember» und lautet: ,,Vielleicht haben Sie die Güte, durch Ver-
öffentlichung nachfol ender Zeilen einem von unseren» Trup en
stark empfiindenen ißstande abzuhelfen. ch habe bei der er-
teilung der Postsachen an die Mannschaften ver chiedentlich beob-
achtet, wie sich darunter Postkartewbefandem ie die besiegten
lFranzosen, Englander und Russen in geschmackloser Weise ver-
öhnten. Der Eindruck dieser Postkarten auf unsere Leute ist ein

höchst bemerkenswerter. Rast keiner freute ich über die Karte, im
Gegenteil drückte jeder ann sein Mißfa en darüber aus« Jch
habe. einen Mann» gefehen, dem die Tranen in die Augen traten.
Es ist dies verstand ich, wenn man die Sachlage bedenkt. Wir
sehen, wie die Siege errun en werden. Wir sehen auch mit welch
ewaltigen Opfern dies ges ieht. Wir sehen das unsägliche Elend
es Schlachtfeldes. Wir freuen uns zwar auch über die Siege-

aber unsere Freude»ist gedämpft durch die Erinnerung an die
traurigen Bi der, die wir fast täglich vor Augen haben. Und
unsere Gegner haben es wahrlich zum weitaus größten Teile nicht
verdient, daß man sie so verspottet. Hätten sie sieh nicht so tapfer
geschlagen, so hätten wir nicht solche Verluste zu verzeichnen. Jst
daher schon an und für»sich einesolehe Karte meines Erachtens
äußerst geschmacklos, so wirkt sie hier im»Fe·lde angesichts unserer
Toten und Verwundeten geradezu widerwartig. EinesolcheKarte
Paßt ins Feld genau so gut, wie ein Clown auf ein Leichen-
begängnis. Vielleicht tragen diese Zeilen dazu bei, daß der-
artige Karten weniger an unsere Truppen gelangen.“

Wie in den Befreiungskriegen
. = Ein bekannter Ostasiate cgchreibtseinen Schwestern in der

Helmstt »Mir geht es gut. Gret en ist in Peking. Ganz Deutsch-
land in Ostasien befindet sich in Tsingtau. Wie in den«Befreiunlj’zs-
kriegen drangen die Menschen zur Fahne. Jn der Artillerie ste en
am?! Junåem ‚einer n 165/, der andere zu 17 Jahren als Frei-
willi e. _ n einer anderen Stelle sieht man weissbarti e Greise
ihre schlicht dem Vaterland gegenüber tun. Es i therrli , so groåe
Zeit miterleben zu können. Ein solches Volk könnte man wo l
vorübergehend durch übermacht erdrücken, auf die Dauer aber nicht
niederwerfen«  

Warmbrunner Wegweiser
- Herr »Geh. Kommerzienrat Dr.-Jng. E. Füllner, Warm-

brunn, schreibt uns: Drei Hirschberger Jäger, Söhne unserer
Heimat, ubersenden mir vom Kriegsschauplatz einen Brief und eine
sranzosische illiistrierte Zeitun »Na-s Loisirs«,·in welcher die beiden
knnstlerischen Wegweiser im Züllner-Park,« die auf» meine persön-
liche Anregung seinerzeit von der Holzfrhnitzschiile in Warmbrunn
entworfen und angefertigt worden sind. in getreuen Bildern wieder-
gegeben find. Der Text zu den Zeichnungen lautet in deutscher
uversetzung: »Die Einwohner der Gegend Warmbrunn in Schlefien
lieben es, ihrem Lande alle nialerisehen Reize zu erhalten, die eine
verschwenderische Natur ihnen darbietet. Anstatt an den Straßen-
ecken die unschönen Wegweiserpfcihle aufzustellen, wie wir sie bei
uns sehen, sind sie auf den originellen Gedanken ekommen, sie
durch ausgeschnitzte Baumstämme der verschiedensten rt zu ersetzen-
auf welchen man, wie auf gewöhnlichen Pfählen, alle wünschens-
werten Auskünfte findet. Hier sieht man eine geschickt geschnitzte
Pachterin aus einer Pappel ausgehauen; dort steht ein Landmann
mit einer Sense, den man sogar aus dem Stamm einer am Wege
stehenden Kiefer ausgehauen hat. Sein Gesicht weist, der Sitte
gemäß, einen ehrwiirdigen Bart auf, mit der Hand, in der er einen
Wetzstein zum Schleifen halt, zeigt er auf die in die Sense ein-
geschnitzte Inschrift hin. Man kann dort leicht in der Laiidessprache
lesen: ,,No Giers urf eeiie Schtnude«. Au diese Weise kennt man
sofort das nächste Dorf und die genaue eit, die man brauchen
würde, um zu Fuß hinzugelangen. Etwas weiter steht ein kleiner
Schüler in derselben Weise geschnitzt, der in der Hand vor seiner
Brust eine Schiefertafel hält, auf welcher man lesen kann: «Füllner-
Kolonie«. Die Kolonie ist ein in der Nähe gelegenes Fabrik-
arbeiter-Dorf, und der kleine Baiiernjunge deutet mit der freien
Hand· die Richtung an. Andere Wegweiser gleicher Art finden sich
noch in der Umgegend an den Wegen. Das ist eine originelle und
nette Abwechselung.« .

Ein antideutscher Bund.·
d. Jn Marseille wurde soeben eine „ligue antiallemande“

gegründet, die den Zweck hat, alles Deutsche zii boykottieren. Die
Gründer der Liga befürchten. daß nach dem Siege (I) Der Der;
biindeten Armeeii die Franzosen sich wieder erweichen lassen und
die Deutschen wieder in Gnaden aufnehmen könnten, wobei die
deutschen Verbrechen vergessen werden würden. Die Liga will
darauf hinarbeiten, daß« künftighin jedem Deutschen der Auf-
enthalt in Frankreicli«unniöglicl) gemacht werde und es
soll verhindert werden, daß »die deutschen Betrüger und Spione«
wiederum sich wie vor 1914 „im franzosischen Handel und in der
Industrie festsetzen.« unerbittlich soll egegen jedermann vor-
gegangen werden, der irgendwie eine Wiederherstellung der Be-
ziehungen zum deutschen Geistesleben, zur deutschen Kunst, zum
deutschen Handel oder zur deutschen Jndiistrie anstrebt. Das
Komitee der Liga wird demnächst ein Manifest mit der Dar-
legung ihres Programms veröffentlichen und Listen zur» Ein-
zeichnuiig auflegen. -— Anch diese Meldung beweist, bis zu
welchem Grade die franzosischen Pressehetzer den Haß gegen
Deutschland zu schüren suchen —- einen Haß, wie er even nur
auf Seite der Besiegten zu finden ist.

Ein ,,Held«.
d. Der Akademiker Moriz Donnay, übrigens ein früherer

Bänkelsänger vom Montmartre, schreibt sich im »Figaro« die»Finger
wund, um die Heldentaten der französischen Triippen .. in den
Schlachten zu verherrlichen. Leider geht ihm· dabei sehr haufig der
Stoff aus. und so sucht er nach anderweitigen Gro taten der
gallischen Heldensöhne, von denen er den staunenden Lesern be-
richten kann. Einen besonders graiidiosen Fug erzahlt er in seinem
letzten Artikel: »Ein Sergeant, «der»au »dem Schlaclztfeld zum
Leiitnant befördert wurde, teilte kürzlich seiner Mutter » iese rasche
Beförderung mit, auf Die er gerechterweise sehr stolz ist. Hat er
sich doch wie ein Held benoninienl Und, was denkt Jhr, verlangt er
im Postskriptum? Ereme-Scho«koladel Man kann ja nicht gerade
behaupten, fährt Donnah wörtlich fort, »daß das antik sei, aber es
ist unglaublich, unerhdrt und vor allem reizend und be-
weist die treffliche, geistige Verfassung. unserer Truppen.« _—
err Donnah ist be cheideii. Daß ein junger Leutnant seine
utter umSchokola e bittet,»begeistert ihn bereits zu einem Pan-

eghrikusl Jn ähnlichem Stil sind, nebenbei esagt, die meisten
Ruhmesartikel auf die unvergleichliche französiscge Tapferkeit abge-
fa t, mit denen die Pariser eitungen zurzeit ihre Spalten
fü en. Was für einen deutschen «"oldaten einfach selbstverständlich
ist, wird hier stets als ungeheure Leistung ausposaunt, und man
kann sich eines Gefühls des tiefsten Ekels vor diesen eitlen Prahl-
hänsen nicht erwehren, wenn man jetzt eine Pariser Zeitung in
die Hand nimmt.

,,Antwerpener Schreckenstage in der Vergangenheit-«
§§ Jn dem Artikel mit vorstehender tiberschrift in Der Sonn-

abend-Morgennummer ist aus Versehen ein Teil aiisgefallen. Bei
der Schilderung der Belagerung und Einnahme Antwerpens
durch Alexander von Parma 1585/86 ist von den durch den
Jtaliener Giabinelli ersonnenen» Branderschiffen die Rede,
durch welche die von Parma über die Schelde gebaiite Schiffsbrücke
zerstört werden sollte. Es«waren dies, wie zur Erganzung der
Erzählung nachgetragen sein« mag-» nach dcr Beschreibung van
Kampens eine Art Sprengschi e mit Uhrwerk. Zunachst schickte
Giabinelli, um die Aufmerksam eit der Spanier abzulenken, 32 flache
Kähne mit unschädlichen Brandern, deren Entzündung nur« ein
iinschädliches Schauspiel bot. »Dann folgten aber »die wirklichen
Brandschiffe mit steinernen, mit ulver gefüllten Kasten und Ver-
derben bringenden eisernen Wer zeugen. Eines dieser wirin en
Brandschiffe geriet auf den Grund, das zweite aber, genannt „ ie
Hoffnung«, sprengte in der Nacht des 4. April 1586 unter fürchter-
lichem Knall einen großen Teil des von Parma mit so gro er Mühe
geschaffenen Bauwerks. Der immel schien zu frechen. · ie Hölle
ihren Rachen geöffnet zu ha en, so berichtet ein gleichzeitiger
Schriftsteller. Das Feuer verschlang oder zermalmte mit einem
Schlage die meisten, die sich auf deni Psahlwerk oder den Schiffen
der Brücke befanden. Erst war die Luft in voller Glut, dann
errschte dichter Dampf nndvdie Finsternis der Nacht. Der Fluß
og aus seinem Bette und füllte die Veste St. Marie »und die an-

grenzenden Felder. {in einem Umkreise von» drei Meilen hob sich
die Erde, eine halbe Meile im Umkreis blieb niemand auf den
Füßen. Jn die Luft geschleuderte Steine flogen auf eine Viertel-
meile weit und sanken bis neun Fuß tief »in die Erde. Fürchterlich
war der Anblick der Getöteten und Verstunimelten. Die Spanier
selbst gaben 300 Getötete zu, die Jnsurgenten behaupteten, es seien
in Wirklichkeit 8000 getreten. Der Herzog von Parma selbst ent-«
ging nur durch einen Zufall dem Siebe. Er wurde znr Erde ge-
worfen. Die Antwerpener Stadtregierung aber wußte diesen Erfolg
nich auszunutzen, anstatt sofort mit hollandischen und» see cindischen
Schi en durch die geschaffene Bresche zu fahren. Die Spähschiffe
der tadt hatten sich vor dem Feuer und dem Feinde gefürchtet
und waren mit Der falschen Meldung zurückgekommen, die Brücke
sei unbeschädigt geblieben. Als man die Wahrheit erfuhr, hatte
Parma bereits innerhalb zweier Tage das Werk wieder hergestellt,
wobei er selbst und seine hochsten Offiziere mit Hand anlegten.
Die Antwerpener versuchten sich nun durch eine Uberschwemmung
zu helfen. Die Schelde wurde zum Teil in ein neues Bett geleitet.
Durch einen stark besetzten Deich wurde eine Vereini ung mit den
nördlichen Niederlandeii geschaffen. Es kam zu mör erischen Ge-
fechten um diesen Deich, wobei schließlich Parma siegte, da die Ebbe
die holländische Flotte zum Abzug zwang. Ein neuer Angriff gegen
die Brücke mißlang. Das Sprengschiff „herbe des Krieges« fiel,
wie bereits berichtet wurde, ebenso wie verschiedene Verschanzungen
in die Hände der Belagerer, und Antwerpen sah sich zur Kapitulation
gezwungen. «

Kinderverse.
v. T. Aus dem Eulengebirge sendet uns eine Dame nach-

stehende Verse, die sie in einem der Strümpfe, welche ein kleines
Mädchen für die Soldaten gestrickt und bei ihr abgeliefert hat. fand:

ch bin ein deutsches Mädchen-
s och nicht zehn Jahre alt-
Doch kann ich Strümpfe stricken,
Die nächsten folgen bald-

l

 

gilt-Euche Ihr tapfern Krieger,
a ist mir nichts zu schwer.

Ich nehme warme Wolle, '
aß Jhr nicht friert so sehr.

Euch dort im Feindeslande
Die Bitte sprech ich aus:
Ach, schickt mir eine Karte
Vom Kriegsschauplatz in’s Hausl
Und wäre es auch wenig,
Ja, eine Zeile bloß,
Ach, groß »wär’ meine Freude,
Ja, die mar’ grenzenlosl

ch falte alle Abend
« ie Hände zum Gebet,
Daß»Jhr gesund die Lieben
Zu Hause wiederseht.
Ein »Gott behüt« Euch Braven
m Schlachtgetümmel dortl -
hr schü t uns unf’re Heimat.

Lohn 's iich der liebe Gottl

Schülerin Frieda Sowa, Neurode i. Schl» Ob. Walditz,

  

             

    

  
   

  
        

  
     

  

   
   

    
  

   

   

   

   

  

Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben.
» ;- Die Inhaber des Eisernen Kreuzes 1914, Denen der an

richtige Dank des deutschen Vaterlandes für alle Zeiten gesicher
rrt, bittet Exzellenz Generalleutnant z. De Freiherr bo
Dincklage-Campe, Berlin-Halensee, Westfalische Straße 6
Namen und Adresse mitzuteilen Er beabsichtinh Den Helden an
dem jetzt tobenden Weltkriege ein Ehrendenkma zu errichten, mi
er es in seinem Werke: »Wie wir unser Eisern Kreuz erwarben-« ü
die· Inhaber des Eisernen Kreuzes aus dem deutschkfranzösische
Kriege»1870l71 getan. Auch in diesem neuen Werke sollen Die mi
Dem Eisernen Kreuze Ausgezeichneten in Selbstschilderungen ihk
Tat in kurzem Texte darstellen, die ihnen dieses Ehrenkreu
brachte. Er bittet auch die Vorgesetzten und Kameraden für bi
mit Feder weniger gewandteii oder auf dem Feldeder Ehre ge
bliebenen Soldaten einziispringen, damit die Taten dieser. tapferen
Krieger in deui Werke nicht unerwähnt bleiben. Ein reiche
Bilderschinuck, in erster Linie die Bildnisse der Inhaber des
Eisernen Kreuzes neben Szenen aus den Schlachten, Gerechten usw«
wird diese große und denkwürdige Zeit mit ihren Helden der Nach-
welt überliefern helfen, Den Teilnehmern zur Erinnerungden
Nachgeborenen zur ewigen Nacheiferung.

sit « idåss-.se«-JT-L vw - «. .

Telegr. Witterungsbertchte vom l4. Oktober. vorm. 8 Uhr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.

Die Barometerstände sind auf 0° und Meeresniveau reduziert.
 

 
  

     
 

 

 

   

 

 
     

 

  

Luftdruck Temperatur Windeetter e? Lettrlrlrdl Temperatur
an la lnrn in til-. If Ort ln mm In til-. ·

14.113. 14. 13. am 14. is 14. l13. 14. 13
Barium « 59 76 10‘ 802 _bed. —- Bedoe. . . 758 -—— d
Reitnm . . 761760 8 9805 Dunst 1 thrlstlansd. 760 —- 9
llernllerg .761 —- 7 s— SH - — Stute-am 757 —- 1
iwinemünde‘764 763 6 6 SO l weltll. — Verdi . . . 758 — 6
lteetallrw. . 767 764 2 58 3 Hebel —- Skagen . . 764 — 9 —- St
Iemel . - —762 —- 8 -- —— — Hanstholm. —761 —- 6

Aertren . . 760 760 9 88 t heiter — Kopenhagen 764 762 9 g
Hannover . 76176:? 9 GS 3 Mut — Nmäyolm · «- 761 — "'
Berlin. . . —763 -— 6 —- —— —-— tternosand. ’766 "" 7 ‘—
Dresden „.764 763 7 7sse 3e.eer.— "evaranda- -76_8 —- Z —-
Breslau . . 766 764 4 5 ese Hain — Wu- ‑ ‑ — 762 —- 3 —-
sromluikg . 766 764 4 10 2 heiter —- Rarlstad. « ”764 " "'
Im „.760 — 6 -—sz h.hed.— Msvssl « —- — I «- —-
neueren. 762 76:3 8 2 — ltehel — Brüssel » « _758l _. 7 .- _ .-

IITIWIO - —76s,- — 1 - — — Wien . . .766 766 2 0still heiter -
Itünrtlen. . 764 760 2 18 2 heller —- Prag . . . —- —— —- —- — .- .-
luspltze . 530 —— -——4 -—-VSlH .. ‑ — Rom » .. -—763 ___ 7 __ ___ _

Much . . — —- —- — -— —- — Florenz ‚.764 764 5 4soi h.hed.-—
'lfsslnggn . —- — «- 10 — - —- taglteri . . —- — —- — —- -- -'
Bettler. · . 758l759 12 -—SSO willig — Thorsllavn . - —- —- -- — — —-      

 

*) llsdll. = Niederschlag-wenn l. d. letzt. 24 Stund.
Wllhelmsheren: meist bewölkt. -— ttlel: heiter. —- Wittw- meist bewölkt. —— Königsberg: —

Kassel: -—-. —- Magdeburg: heller. — Grünberg: eorm. ttsdrl. -— Mülhausen El:.: — friedrldlshatelr
heiter. — Bamberg: heiter.

linken 3° lllil bededlt. lriest 11° lllll wolkenlos. fient —.
lembere —-. Lugano -—. tlizza ——.
Hermannstadt -—. Zl‘lrtrll -. „Biarrite -—. 

Das Hochdruckgebiet hat sich mit seinem Kern nach Rußland hinein
verzogen. im Westen von Norwegen scheint eine neue Depression heran-
zuziehen. ]n Deutschland ist das Wetter bei meist schwacher Luft-
bcwegung kühl und vorwiegend heiter.

Witterungsaussicht en für den 15. Oktober.
Nach den Beobachtungen der Seen-irre u. d. Bresl.Sternwarte privat aufgestellt.

Wärmeres, meist noch heiteres Wetter mit schwacher Luft-
beweguug.

 

Wetternachrichten des öffentlichen Wetterdienstes._
Bei langsam ansteigendem Luftdrucke haben die.IfliederschlägeT m

Deutschland aufgehört. nur in der Nacht ist wieder Meinigen Orten hebe-l
eingetreten. Im Osten gingen die Nachttemperaturen Wieder tiefer herunter.
erreichten aber noch nicht überall den Null unkt. Allem .Anscheme nach
verstärkt sich über Westrußland das Hoch ruclrgcluet werter, so da1} W
einige Tage mit heiterem, am Tage wärmeren: Wetter rechnen clurtenl
vorwiegend schwachem bis mäßigem östlichen Winde und etwas Nachtfrost

Wettervorhersage für Schlesien und Südposcn.
Heiter, am Tage Erwärmung. Nachtfrost.

« l . ‚.‚-_ . . ,

l 1“" m. :‚‘\':1'.." THE-
- Ost - .

O. L«»-.----i.:« e »  
Wir bringen in unserem Schaufenster

die neuesten Nachrichten
vom Kriegsschqupkqtz» . '

ä'atfiimeree Braun-, Kagizkzrßeagnw
W

Eili-dieMai-stellendenfeldjiosiseiiimign
fertige ich schnellstens

Festtagen liniforrrrerr, fielze, Mäntel,
Seier-llrllerklciiurlg.

Gunsten Schütte, Breslau 5.
Telephon 281. — Tauentzienplatn 14.

WFS‘M“ eitel r e einenl
unsere Soldaten! M- Schmidt. Schwarme-an. 3x4

I- Möllers Bataillonslied! iter Ab-
Für Klavier mit Text 30 „e, mit Hindcn- teiJFUgustFp it‘ä‘i‘iiiäääe‘e bei der
burgs Bild 504%. Rernertr. f. Rote-Kreuz offenen Handelsgesellschaft Buch-

IIISikalien - an.“ und Kunstdruckerei einer Mosig,,Jn-
_ _ haben des unreiner; für Schalles-Z
Ieut len‘erphtz s J.R. unb Um esend (am . t)

(früher Taschenstr.r. Teleph. 5305.

her
sbisüblikationsorganII in S rette e-

Jm Handelsregister A Nr. 84 ist «
crg i. R. am tober 19 4 ein«

. getra en worden, das derbisheklss
heut bei der» Firma albert Siebter, ese schafter Robert Mosis v°
Jarischau,»eingetr»a en; Die Firma
hat jevt ihren Si in Striegau.

15. September _1914 ab alleini Les

D heb · G r Ilf ft in üicdbii des til-Mit Und mer ierie ee aer a e a enge i.
Rudler ist a einiger an aber. x Schattens- ra ist« 3. Oktbr.1914«
Amtsgericht Strieginu 7.10.1914. önigl es mtßgertebt.

keiantwortuch für den politischen Steil: ganz-ab Klein, für Den uron teilt" l“.
den weiteren Inhalt der Beitrag: Dr. aiiz Steinen, beide in . um

Driiek von Wilh. Gott Korn lii 2mm.

  
 

  

 


